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cadre du message qu'elle soit classée, puisque son objectif
est pris en compte dans le message. Rien ne s'oppose donc
aujourd'hui à ce que vous l'adoptiez pour que nous la clas-
sions immédiatement, ou plus simplement que vous la reje-
tiez. Je pense qu'il n'est pas nécessaire d'insister sur la posi-
tion du Conseil fédéral puisque nous partageons les buts de
la motion et qu'ils ont été atteints par le projet du Conseil fé-
déral.

Le président (Hêche Claude, président): Un rapport écrit de
la commission vous a été remis. La commission et le Conseil
fédéral proposent de rejeter les cinq motions.

11.4115, 12.3553, 12.4129, 12.4131, 13.3313
Abgelehnt – Rejeté

10.524

Parlamentarische Initiative
Forster-Vannini Erika.
AHV. 65/65
Initiative parlementaire
Forster-Vannini Erika.
AVS. 65/65

Abschreibung – Classement
Ständerat/Conseil des Etats 12.12.13 (Frist – Délai) 
Ständerat/Conseil des Etats 16.09.15 (Abschreibung – Classement) 

Le président (Hêche Claude, président): Vous avez reçu un
rapport écrit de la commission. La commission propose, à
l'unanimité, de classer l'initiative.

Maury Pasquier Liliane (S, GE), pour la commission: C'est ici
le dernier acte de tout le projet «Prévoyance vieillesse
2020» car nous devons examiner maintenant l'initiative par-
lementaire de notre ancienne collègue Erika Forster-Vannini,
déposée le 15 décembre 2010 et successivement acceptée
par la commission du Conseil des Etats le 31 mars 2011 et
par la commission du Conseil national le 14 octobre 2011.
La commission du Conseil national ayant par la suite institué
une sous-commission AVS, celle-ci s'est penchée à plu-
sieurs reprises sur cette initiative parlementaire avant de dé-
cider, le 14 décembre 2013, d'attendre le projet de réforme
«Prévoyance vieillesse 2020».
Dans la mesure où l'objectif de l'auteure de l'initiative est at-
teint, selon les décisions de notre conseil, la commission
propose à l'unanimité de classer l'initiative parlementaire.

Abgeschrieben – Classé

15.3599

Motion Keller-Sutter Karin.
Frankenstärke.
Umsetzung
der Euro-Med-Konvention
Motion Keller-Sutter Karin.
Franc fort. Mise en oeuvre
de la convention
paneuroméditerranéenne

Ständerat/Conseil des Etats 16.09.15 

Le président (Comte Raphaël, premier vice-président): Le
Conseil fédéral propose d'adopter la motion.

Keller-Sutter Karin (RL, SG): Was hier etwas exotisch anmu-
tet und vielleicht nach einer medizinischen Konvention tönt –
Euro-Med-Konvention –, ist in Tat und Wahrheit etwas ganz
anderes. Die Konvention regelt den Handel innerhalb der
Euro-Med-Freihandelszone, welche die Europäische Union,
die Efta, den Westbalkan und eben die Länder rund ums Mit-
telmeer umfasst, was den Namensbestandteil «Med» er-
klärt. Im Wesentlichen geht es in dieser Konvention um die
Aufhebung von Zöllen. Wenn eine Ware ihren Ursprung in
der Euro-Med-Zone hat, fallen die Zölle weg. Wird die Ware
anschliessend in weiteren Ländern bearbeitet, kann die Zoll-
freiheit kumuliert werden. Das heisst also, wenn verschie-
dene Arbeitsschritte in verschiedenen Ländern der Euro-
Med-Zone vorgenommen werden, kann Zollfreiheit bean-
sprucht werden, allerdings nur dort, wo die Pan-Europa-Mit-
telmeer-Präferenzursprungsregeln bereits in die bilateralen
Freihandelsabkommen aufgenommen worden sind. Im Ab-
kommen mit der Europäischen Union ist dies nicht der Fall.
Die Zollfreiheit im Handel mit EU-Ländern kann somit nicht
vollständig kumuliert werden, obwohl die Schweiz die Kon-
vention bereits 2011 unterzeichnet hat. 
Ich habe den Bundesrat mit meinem Vorstoss aufgefordert,
diese Konvention so bald wie möglich umzusetzen, dies
auch vor dem Hintergrund der Frankenstärke. Auch wenn
der Franken jetzt etwas schwächer geworden ist, so ist er
doch gerade auch für die Textilindustrie immer noch überbe-
wertet, wie übrigens auch für andere Industriezweige. Als
Ostschweizerin bin ich halt eine Interessenvertreterin. Für
die Ostschweiz ist es eben sehr wichtig, dass die Arbeits-
plätze in dieser Branche noch gehalten werden können.
Ich möchte noch einmal – damit klarwird, worum es hier
geht – ein praktisches Beispiel nennen: Ein Unternehmen
aus dem Mittelmeerraum, Spanien oder Italien, importiert
zollfrei Baumwolle aus einem arabischen Land, das auch
ans Mittelmeer grenzt, z. B. Ägypten, verarbeitet diese im
Auftrag eines deutschen Kunden zu Stoff, lässt diesen Stoff
dann vielleicht in der Schweiz veredeln und in einem weite-
ren Arbeitsschritt vielleicht in einem Balkanstaat zu einem
Kleidungsstück verarbeiten. Durch die Veredelung in der
Schweiz verliert der Stoff in diesem Beispielfall die Euro-
Med-Ursprungsbezeichnung. Wenn dieser Stoff dann in die
EU rückimportiert wird, fallen 8 Prozent Zoll an.
Das ist ein wesentlicher Wettbewerbsnachteil für unsere
Schweizer Unternehmen. Das führt eben auch dazu, dass
nicht mehr in der Schweiz veredelt wird. Wenn beispiels-
weise in Deutschland oder in Österreich veredelt wird, fällt
dieser Zoll weg.
Ich höre von den Textilunternehmen in der Ostschweiz, die
in solchen Arbeitsschritten tätig sind, dass auch Arbeits-
plätze ins Ausland verlagert würden, wenn das Abkommen
nicht bald angewendet werde. Das ist nicht eine Drohung, es
geht hier schon eher fast um Verzweiflung, weil eben diese
Konvention nicht angewendet wird und weil nebst dem star-
ken Franken dieser Zollzuschlag von 8 Prozent die Wettbe-


